
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in derC r 0 n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

0 Unuiverſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

r. 79. Halle, Sonnabend den 5. April
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchland.
Merſeburg, den 13. März 1845.

(Offizielle Mittheilung.)
(Fortſetzung und Beſchluß

Die Beſchwerde einer großen Anzahl von Landtags Ab-
geordneten des II. und III. Standes gegen die Koöniglichen
Regierungen,

daß bei Vocirung von Geiſtlichen, welche Privat Pa-
tronat Stellen inne haben auf Königl, Pfarrſtellen
Reverſe gefordert werden,

gab Veranlaſſung zu einer mehrſeitigen Erorterung.
Einerſeits wurde bemerkt, wie die Regierung keine Gele-

genheit zur Verſorgung der Candidaten unbenutzt laſſen durfe,
da die Zahl derſelben ſehr groß ſei und die ſchon im Jahre
4834 examinirten erſt jetzt verſorgt werden konnten. Wenn
daher ein Geiſtlicher von einer Privat-Patronat- Stelle in eine
Königl. Stelle übernommen werde, ſo müſſe die Königl. Re-
gierung darauf Bedacht nehmen, daß ſolches nicht zum Nach-
theile der für die Königlichen Stellen notirten älteren Candi-
daten geſchehe. Den Privat Patronen ſtehe die Wahl der Can-
didaten völlig frei und wären ſie an Anciennitäts- Anſprüche der
ſelben nicht gebunden. Wenn man auch zugeben wolle, daß
dieſelben bei der Vocirung eines Candidaten nur das geiſtliche
Bedürfniß ihrer Kirchengemeinde und die Qualifikation des
Gewählten ins Auge faſſen und keineswegs durch perſönliche
oder ſonſtige Rückſichten hierbei geleitet werden moöchten, ſo
würde doch jedenfalls für die Regierung, wenn ſie jenen Re
vers nicht verlangte, der Nachtheil entſtehen, daß zu den Kö
niglichen Stellen, bei deren Beſetzung hauptſächlich die An
ciennKät mit berückſichtigt werde, nur minder qualifizirte Can
didaten, indem die beſſer qualifizirten ſchon vorweg von
den Privat Patronen vocirt worden wären berufen wer
den könnten.
Darauf wurde andexerſeits erwiedert, daß zwar durch

die fraglichen Reverſe das wohlbegründete Recht der Privat

Patrone weſentlich beſchrankt werde, die Petition aber haupt-
ſachlich im Jntereſſe der Geiſtlichen der Privat Patronat- Stel
len gemacht ſei, indem dieſelben gegen die Jnhaber Königlicher
Stellen ſehr zurückgeſetzt wurden, weil der Privat Patron ſich
nur ſchwer zur Revers- Ertheilung entſchließe, mithin der Jn-
haber einer Privat- Stelle von einer Verbeſſerung ſeiner Lage
ausgeſchloſſen werde, worauf er doch ebenſo begrundetes Recht
beſitzen muüſſe, wie der Jnhaber einer Königlichen Stelle.

Es wurde zur Abſtimmung geſchritten, die Petition ge-
gen 9 Stimmen angenommen und der Beſchluß gefaßt,

daß des Königs Majeſtät gebeten werden ſoll, in den
jenigen Fallen, wo die Königlichen Regierungen es für
angemeſſen finden, den Geiſtlichen von einer Privat-
Stelle zu einer Königlichen zu berufen, dieſelben von
der Forderung eines Reverſes abſtehen zu laſſen.

Der Magiſtrat zu Staßfurt bittet um
Errichtung einer Gerichtskommiſſion daſelbſt, weil das
Land und Stadtgericht zu Calbe von der Stadt Staß-
furt und der in der Nähe liegenden Ortſchaften zu
weit entfernt ſei, wodurch beſchwerliche Reiſen, Ge-
ſchaäfts Verſaumniß und manche andere Nachtheile der
Gerichtseingeſeſſenen entſtanden.

Der Landtag hat zwar ohnlaängſt im Betreff einer ähnlichen
Petition der Stadt Barby eine Befürwortung derſelben be
ſchloſſen, bei der vorliegenden Petition aber glaubt derſelbe,
in Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß-Gutachten einige An
ſtände zu erkennen welche eine gleiche Befurwortung nicht
rathſam erſcheinen laſſen. Es iſt nämlich

1) in der der Petition beigefügten Vorſtellung der
Stadtverordneten zu Staßfurt an das Königl. Juſtiz-Minli-
ſterium geſagt, daß früher zwar ordentliche Gerichtstage zu
Staßfurt abgehalten worden ſeien, dieſe jedoch häufig we-
gen Kurze der Zeit ſich als unzulaänglich erwieſen und mit
der Zeit ganz aufgehört hätten. Es iſt aber vorauszuſetzen,
daß, wenn das Konigl. Juſtiz- Miniſterium der Stadt Staß-
furt einmal ordentliche Gerichstage zugeſagt hat, es auch



Pflicht der betreffenden Juſtiz- Beamten geweſen iſt, jedes
mal nicht blos auf Stunden dahin zu kommen, ſondern
dort ſo lange zu verweilen wenn es auch mehrere Tage
erfordern ſollte, bis die currenten Sachen erledigt worden.

2) haben die Bittſteller nicht nachgewieſen, daß die bei
den Gemeinden Borna und Biesdorf, welche laut Miniſte-
rial-Reſcripts vom 21. Mai 1836 ſchon fruher gegen die
Heranziehung zu der projectirten Gerichts Kommiſſion zu
Staßfurt proteſtirt hatten, ſeitdem ihre Meinung geändert
hätten, und daß ſowohl ſie, als die uübrigen in der Bitt-
ſchrift genannten Ortſchaften mit der in Antrag gebrachten
Veränderung ihres Gerichtsſtandes einverſtanden ſind.

Der Landtag beſchließt daher, die Petition nur an den
Herrn Landtags-Commiſſarius mit der Bitte zu befordern,

eine wirkſamere Abhaltung der Gerichtstage zu Staß-
furt auf geeignetem Wege gefalligſt veranlaſſen zu
wollen.

117 Müller des Regierungs-Bezirks Merſeburg bitten
um Abänderung in den Beſtimmungen uber Erorte-
rung der Bedurfnißfrage bei Anlegung neuer Muüh-
len und um Auflegung eines Canons auf die neu
zu conceſſionirenden Muühlen.

Der Ausſchuß glaubt, daß beide Antrage durch das ſo eben
erſchienene Gewerbegeſetz ihre Erledigung finden dürften,
und daß, wenn dieſe auch nicht in dem Sinne der Antrag-
ſteller ausgefallen, es doch bedenklich erſcheine, auf weitere
Eroöörterungen dieſer Fragen einzugehen, bevor die Wirkun-
gen des Gewerbegeſetzes vom 17. Januar d. J. ſich deutlich
herausgeſtellt hätten.

Obſchon mehrere Stimmen in der Verſammlung eine
große Härte darin fanden, daß ein großer Theil der jetzt
beſtehenden Muhlen noch mit bedeutenden Conceſſionszinſen
und anderen mit Ruückſicht auf das Muühlengewerbe in älte-
rer Zeit aufgelegten Abgaben belaſtet ſei, wogegen den jetzt
neu conceſſionirt werdenden Muühlen dergleichen Abgaben
und Zinſen nicht auferlegt wurden, mithin erſtere gegen
letztere nicht allein in ihrem Abgaben-Verhaältniſſe, ſondern
auch durch die vermehrte Concurrenz benachtheiligt erſchienen,
ſo trat doch die Majorität der Verſammlung mit Ausnahme
von 7 Stimmen dem Gutachten des Ausſchuſſes bei und
entſchied ſich fur Zuruckweiſung der Petition.

Die Petition des ritterſchaftlichen Abgeordneten, Herrn
Kammerherrn von Breitenbauch auf Burg Ranis im
Ziegenrucker Kreiſe, enthält mehrere Anträge in Beziehung
auf das Muühlengewerbe, namlich:

a) wegen zwangsweiſer Einführung juſtirter Waagen auf
allen Muühlen;

b) wegen Annahme und Ablieferung des Mahlguts auf
den Muühlen nach dem Gewichte;

c) wegen Prufung der Befähigung der Muüller durch
Regierungs-Commiſſarien, und

d4) wegen Ertheilung der Erlaubniß an die Muüller zum
Kleinhandel mit Mehl ohne Gewerbeſteuer.

adh a. Der Landtag halt es allerdings fur zweckmaäßig,
die Muüller zur Haltung juſtirter Waagen zu zwingen, wie
dem Vernehmen nach in verſchiedenen Provinzen des Staats
darauf bezugliche Anordnungen ſchon exiſtiren, und wie na-
mentlich die Königl. Regierung zu Merſeburg bereits in
dieſer Hinſicht Vorſorge getroffen hat. Wenn nun im Re-
gierungs-Bezirke Erfurt eine gleiche Anordnung nicht be-
ſtehen ſollte, ſo muß dem Antragſteller anheimgegeben wer-
den, bei der Königl. Regierung in Erfurt dieſelbe in Antrag
zu bringen.

ad b. Wenn die vorgedachte Maaßregel zur Ausfuh-
rung kommt, dann kann es den Mahlgaſten füglich uüber-
laſſen bleiben, ob und wie ſie ſich mit den Mullern nach
Maaß und Gewicht berechnen wollen.

ad c. Da in der neuen Gewerbeordnung vom 17. Ja-
nuar d. J. nicht ausgeſprochen iſt, daß die Muller eine Be
fähigung zu ihrem Gewerbe nachzuweiſen haben, ſo ſcheint
es bedenklich, einen dahin zielenden Antrag zu unterſtützen.

ad d. iſt man der Meinung, daß den Muüllern gar
nicht verboten iſt, Kleinhandel mit Mehl zu treiben ſoweit
ſie ſelbſt daſſelbe fabriciren, daß alſo eine Erlaubniß dazu
gar nicht erforderlich iſt.

Dieſelben von Entrichtung der Gewerbeſteuer vom Mehl-
handel frei zu laſſen, inſoweit dieſer Mehlhandel ſich uber
den Mittelſatz hinaus erſtrecke, dazu liege kein Grund vor.

Man entſchied ſich daher mit Ausnahme einer Stimme
fur Abweiſung der Petition.

Die Vorſteher und Vertreter der Stadt Scgpoönebeck
bitten

um allgemeine Preßfretheit,
und die Stadtverordneten der Stadt Magdeburg beantragen

a) Aufhebung der praäventiven Cenſur und Erlaß eines
Preßgeſetzes; ſo lange dieſes aber noch nicht erſchienen,

b) offizielle Sammlung und Publizirung aller vom Ober
Cenſurgerichte erlaſſenen Erkenntniſſe,

c) Ertheilung der Eigenſchaft von authentiſchen Dekla
rationen an dieſe Erkenntniſſe, und

d) Veroöffentlichung aller den Cenſoren zugehenden Ver
fugungen, ſoweit dieſelben Deklarationen der Cenſur-
geſetze oder Anweiſung uüber die Praxis der Cenſur-
Verwaktung enthalten.

Dieſer zu den Fragen der Zeit gehörende, in Schriften und
öffentlichen Blattern ſowohl des Jn als Auslandes vielfach
beſprochene Gegenſtand fand auch in der gegenwärtigen Ver-
ſammlung wegen ſeines allgemeinen Jntereſſes lebhafte Theil-
nahme. Mehrere Stimmen ließen ſich fur, mehrere gegen
die Freiheit der Preſſe durch Aufhebung der praäventiven
Cenſur vernehmen, und ſowie ſich ſchon bei der Ausſchuß
Berathung hierüber eine Verſchiedenheit der Anſichten kund
gegeben hatte, ebenſo fand dieſelbe auch in der heutigen
Plenarverſammlung mehrſeitig ſtatt.

Von der einen Seite ſuchte man die Freiheit der Preſſe
als dringendes Bedürfniß der Zeit darzuſtellen, deſſen Be-
friedigung dem Staate um ſo weniger Gefahr bringend ſein
könne, da die Liebe zur angeſtammten Dynaſtie tief im Volke
eingewurzelt und unſere Verfaſſung und Verwaltung von
der Art ſei, daß ſie das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu
ſcheuen brauche. Die Cenſur lege der geiſtigen Entwickelung
des Volkes die druckendſten Feſſeln an und hemme die Fort
ſchritte zum Beſſern.

Von der andern Seite erkannte man die Cenſur als ein
nothwendiges Inſtitut ſowohl zum Schutz der Verfaſſung und
Verwaltung des Staates, als auch der Ehre und des guten
Rufes jedes Einzelnen im Staate an. Man geniceße gegen
wärtig ſchon eine ſolche Freiheit der Preſſe, die der gei-
ſtigen und materiellen Entwickelung des Volkes keineswegs
hemmend entgegentrete, und man könne ſich mit dem Zuſtande
der Cenſur Einrichtung gegenwärtig um ſo mehr begnügen,
als das Intereſſe der Schriftſteller durch die Errichtung des
Ober-Cenfurgerichts ebenſo wie jedes andere Privat Intereſſe
im Staate den Rechtsſchutz genieße. Nachdem die mit Leb-
haftigkeit gefuührte Debatte ſich erſchöpft hatte, ging man
auf das Gutachten des Ausſchuſſes behufs der Abſtimmung
zuruck. Der Ausſchuß hat den Antrag in der Petition der



Vorſteher und Vertreter der Stadt Schoöönebeck, welcher mit
dem Antrage in der Petition der Stadtverordneten zu Mag
deburg suh a. zuſammenfaällt, als durch ein dringendes Be
durfniß nicht begruundet, den deutſchen Verhältniſſen nicht
angemeſſen und der Stellung Preußens zu den deutſchen
Bundesſtaaten nicht entſprechend erachtet, und dieſen Pe-
titionspunkt einſtimmig zuruckgewieſen. Bei der gegenwar-
tigen Abſtimmung im Pleno erklärte ſich die Majorität fur
das Ausſchußgutachten, und zwar 52 Stimmen gegen und
17 Stimmen fur die Aufhebung der präventiven Cenſur.

Jm Betreff des eventuellen Antrags in der Petition der
Stadtverordneten zu Magdeburg suhb b. hat die Minoritaät
von 3 Stimmen im Ausſchuſſe eine Zuſammenſtellung und
Veröffentlichung der Erkenntniſſe des Ober-Cenſurgerichts
zur Nachachtung der Betheiligten, jedoch ohne ihr einen
authentiſchen Charakter zu ertheilen, als wunſchenswerth
anerkannt, die Majorität ſich aber um deswillen gegen den
Antrag auesſprechen zu muſſen geglaubt weil ſchon jetzt die
Erkenntniſſe des Ober-Cenſurgerichts in der Regel durch die
Zeitungen publizirt würden und eine Zuſammenſtellung der-
uſe auch ohne weitern Antrag kein Hinderniß wohl finden

rfte.
Bei der Abſtimmung im Pleno trat man mit Ausnahme

einer Stimme der Majorität des Ausſchuſſes bei. Ebenſo
iſt auch der Antrag

ad c. im Ausſchuſſe einſtimmig mit der Bemerkung ab-
gelehnt worden daß, wie zuverläſſig verlaute, es in der
Abſicht des Königl. Juſtiz-Miniſterii liege, die Erkenntniſſe
des Königl. Ober-Tribunals ferner nicht mehr publiziren zu
laſſen daß es daher bedenklich erſcheine, jetzt eine derglei-
chen Maaßregel bei den auf weniger poſitiven Rechts-Grund-
ſätzen beruhenden Erkenntniſſen des Ober-Cenſurgerichts ein
zufuhren und dieſen demnach den Charakter authentiſcher
Deklarationen zu verkeihen. Auch dieſer Anſicht trat das
Plenum mit Ausnahme einer Stimme bei. Endlich hat

ad d. die Majorität des Ausſchuſſes es fur unzuläſſig
gehalten, Jnſtruktionen und Verfügungen an die Cenſoren,
welche nothwendig nach den öffentlichen Zuſtänden und den
augenblicklichen politiſchen Conjuncturen ſich modificiren muß-
ten, unbedingt immer der Oeffentlichkeit preis zu geben und
daher fur Zuruckweiſung des Antrages ſich erklärt, waäh-
rend die Minorität ſich fur den Antrag zum Vortheil und
zur Nachachtung der Betheiligten ausgeſprochen hat.

Bei der Abſtimmung im Pleno erklärte ſich die Ver
ſammlung mit Ausnahme von 15 Stimmen ebenfalls fur
Zuruckweiſung dieſes Petitions-Punktes.

Die NachmittagsPlenarſitzung führte zunächſt den Vor
trag über die Angelegenheiten der Jrren, Heil und Be
wahr-Anſtalt bei Halle zum Schluß.

Hierauf erfolgte der Vortrag
über die Angelegenheiten der LandFeuer-Societat fur
das platte Land des Herzogthums Sachſen.

Der Vortrag erſtreckte ſich zuvörderſt auf die von zwei bäuer-
lichen Abgeordneten eingereichte Petition, das Geſuch ent-
haltend,

daß jedem einzelnen Windmuhlenbeſitzer verſtattet
werden möchte, ſeine innerhalb des Herzogthums
Sachſen belegene Windmühle bei der LandFeuerSo
cietät fur das platte Land des gedachten Landestheils
gegen Feuersgefahr zu verſichern, wenn er ſich die
Einſchatzung derſelben in die 4. Klaſſe gefallen laſſe,
und überdies den Beſtimmungen des Feuerſoctetäts-
Reglements unterwerfe, jedoch mit der Maaßgabe,
daß zur Abſchätzung des Werths der Windmühlen

resp- der Schaden bei vorkommenden Brandfallen
ſtatt der durch das Reglement vorgeſchriebenen Taxa-
toren ſachverſtändige Müller zugezogen wurden.

Der Ausſchuß hat ſich nach ſorgfältiger Berathung geneigt
erklärt, dem Antrage der Petenten zu willfahren, auch ſonſt
die Verſicherung einzelner Windmühlen vom platten Lande
des Herzogthums Sachſen bei der Land-Feuer-Societät anzuneh-
men, und hiermit dem laängſt gehegten Wunſche der Wind-
muüller zu entſprechen, jedoch nur mit dem ausdrucklichen
Vorbehalte:

a) daß die Verſicherung der Windmuhlen zu jeder Zeit
nach Befinden wieder zuruckgenommen werden kann,
und

b) einige ſachverſtändige Windmuller bei Abſchätzung des
Werths der Windmühlen und des Schadens bei vor-
kommenden Brandfaällen neben den durch das Regle-
ment vorgeſchriebenen Taxatoren zugezogen werden.

Nachdem Referent noch angefuhrt hatte, daß Windmuühlen
früher gar nicht verſicherungsfähig geweſen und nur erſt in
Folge der vom 7ten Saächſiſchen Provinzial Landtage Aller
höchſten Orts eingereichten Denkſchrift vom 20. April 1843.
die Verſicherung derſelben mit der Magßgabe für zulaſſig
vorgeſchlagen worden,

daß dieſelben eine beſondere Klaſſe fur ſich bilden,
und mithin die in derſelben nöthig werdenden Brand-
ſchaädenverguütungen lediglich unter ſich aufzubringen
haben,

erklärte die Landtags- Verſammlung die Verſicherungs-Zulaſ-
ſung unter den obigen Vorausſetzungen und Vorbehalten
fur ausfuührbar, und genehmigte, daß die Petition in der
Petitionsſchrift Sr. Majeſtät dem Könige zu empfehlen ſei.

Demnächſt zeigte Referent der Verſammlung an daß
der Ausſchuß und namentlich die Repräſentanten des plat-
ten Landes fur das Herzogthum Sachſen die Reviſion und
Dechargirung der Jahresrechnungen der Land-Feuer-Societät
auf die Jahre 1841, 1842 und 1843 bewertſtelligt, auch
die Wahl des ſtändiſchen Ausſchuſſes fur die Angelegenhei-
ten der Land-Feuer-Societät auf die Zwiſchenzeit bis zum
nächſten Landtage bereits getroffen habe.

Die Landtags Verſammlung genehmigte die von dem
Ausſchuſſe bereits ertheilte Decharge der Rechnungen pro
1841 bis 1843 inel., ſo wie die Wahl des ſtandiſchen Aus-
ſchuſſes.

Was demnachſt das Jnſtitut der Land-Feuer-Societät
ſelbſt anbelangt, ſo bemerkte Referent, daß ſich bei demſel-
den ein immer guünſtigeres und höchſt erfreuliches Reſultat
herausſtelle, und verdiene die fortwährende eifrige und ſehr
umſichtige Mühwaltung des Herrn General-Directors, Kam-
merherrn von Helldorff, die dankbarſte Anerkennung auch
ſei das Generaldirectorium mit den Unterbeamten allenthal-
ben zufrieden.

Schließlich fuhrte Referent noch an, daß der Verwal-
tungsbericht des Generaldirectorii nach den ausgeſprochenen
Wuünſchen der Landtagsverſammlung nebſt allen Beilagen ge
druckt werde, und daher die Mittheilung ausfüuhrlicherer
Nachrichten fur den Augenblick unmöglich ſei. Dieſer Be-
richt werde in den nächſten Tagen zu den Händen der Stände
gelangen und der Landtag durfte ſich aus demſelben dem-
nächſt uberzeugen, daß das Gedeihen dieſes Jnſtituts in
fortwährender Entwickelung ſich befinde und der veſte Erfolg
fur die Zukunft zu hoffen ſei, beſonders dann wenn die
Allerhochſten Orts beantragten Veränderungen des Regle-
ments ins Leben getreten ſein wurden.

ehe

h h



Familien Nachrichten.
Todesanzeige.

Am 26. Marz e. entſchlief ſanft und
ruhig, ohne krank zu ſein, unſer guter Va
ter und Großvater, der Koſſathe Chri-
ſtoph Berlin in Wurp, 92 Jahr 1 Mo-
nat alt. So ſchmerzlos des Seel. Ende
war, ſo hat derſelbe doch in fruhern Jah-
ren in 6 ſchweren Krankheiten hart darnie-
der gelegen in einer derſelben lag er ſogar
als Leiche, und die Leichenfrau hatte be-
reits ihr Amt vollzegen, jedoch ſeine gute
Natur beſiegte den Tod, und er lebte noch
51 Jahre zum Segen und Freude ſeiner
Angehörigen. Dieſe traurige Nachricht allen
auswärtigen Freunden und Bekannten ge-
widmet von

Wurp, den 1. April 1845.
den Hinterbliebenen.

e

Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Folgende abweſende Perſonen, als

1) Johann Carl Thomhardt aus
Dieskau, geboren am 27. Februar
1784, welcher im Jahre 1812 als weſt-
phäliſcher Soldat nach Rußland mar-
ſchirt, von da aber nicht zurückgekehrt
ſein ſoll

2) Chriſtine Eliſabeth Richter
aus Döllnitz, geboren den 27. Decbr.
1796, welche ſich ſchon in ſehr jugend-
lichem Alter, angeblich im Jahre t1806,
bei der franzöſiſchen Jnvaſion von Hauſe
entfernt haben ſoll.

3) Martin Gottfried Hennig aus
Dacheritz, geboren den 21. Marz
1792, welcher im Jahre 1811 ſich als
Schuhmacher in die Fremde begeben und
ſeit dem Jahre 1812 keine Nachricht
von ſich gen eben haben ſoil;

ottlieb Fauſt aus Dammen-geh geboren am 6. Februar 1743,
welcher im Jahre 1761 als Soldat im
damaligen Halleſchen Regimente bei der
Armee in Schleſien geſtanden und in
das Lazareth zu Schweidnitz, einige
Tage vor der Uebergabe dieſer Feſtung
an die Oeſtreicher gebracht ſein ſoll;

5) Johann Chriſtoph Kloppe aus
Lochau, geboren am 20. Mai 1789,
welcher im Jahre 1807 bei einem da
mols in Leipzig einquartirten franzöſi
ſchen Truppentheile, die Jſenburger ge-
nannt, freiwillig Dienſte genommen und
ſich mit dieſem Heere von Leipzig ent-
fernt haben ſoll

6) Marie Eliſabeth Krahnert, ge-
boren den 28. Marz 1772, welche ſich
im Jahre 1803 mit dem Mag. Mil-
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deren Bruder Chriſtian Gottlob
Krahnert, geboren den 16. Decbr.
1775, welcher ſich als Schneidergeſelle
vor langer als 50 Jahren auf die Wan-
derſchaft begeben hat,

werden, da ſie ſeit ihrer Entfernung reſp.
ſeit der zuletzt gemachten Nachricht ver-
ſchollen ſind und von deren Verwandteu

getragen iſt, ebenſo wie die etwa von ihnen
zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erb
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich vor
oder in dem auf

den 19. Juli k. J., Vormittags 11 Uhr,
angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten
Gerichte ſchriftlich oder perſönlich zu mel-
den und daſelbſt weitere Anweiſung zu ev-
warten, widrigenfalls ſie fur todt erklart
und uüber ihr Vermögen verfuügt werden ſoll.

Halle, den 10. Sept. 1844.
Patrimonial-Land- Gericht.

Jch bin geſonnen, mein in Zappen-
dorf Nr. 10 belegenes Wohnhaus nebſt
Zubehör meiſtbietend einzeln oder im Gan-
zen zu verkaufen. Kaufliebhaber haben ſich
bei dem Unterzeichneten zu melden.

Salzmunde, den 30. Marz 1845.
Andreas Schliebe.

Offene Braumeiſter- Stelle. Ein
tuchtiger bairiſcher Bierbrauer, welcher auch
noch einige Sorten Biere zu brauen ver-
ſteht, erhält ſofort Anſtellung durch

M. Pielert sen. in Magdeburg,
Kommiſſions und General-Agent.

Geſuchte Stelle. Eine Wirthſchaf-
terin, perfekt in der Molkerei, Federvieh-
zucht, Seifekochen, feinern Küuüche, Frucht-
einmachen und Backwerkmachen ſucht Stel-
lung. Naheres ſagt

M. Pielert sen. in Magdeburg.

Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei
Merſeburg ſind 100 Stück Hammel zu ver-
kaufen und können von jetzt an in der Wolle
beſehen werden. Desgleichen iſt daſelbſt ein
2jähriger Bulle, ſchweizer und frieſer Raſſe,
zu verkaufen.

Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei
Merſeburg wird ein Verwalter geſucht, wel-
cher ſogleich antreten kann.
halb erbittet man franco perſönliche An
meldungen werden beſonders berückſichtigt.

Jn fein lackirten Blech- und Galante-
rie- Waaren erhielt ich neue Sendungen.

Ferdinand Hänſchel
lies in Leyden verheirathet hat, und in der alten Poſt.

j„uamu -Ömxum=—m—u-mnrer

reſp. Curatoren auf ihre Todeserklärung an

Offerten des-

Sonntag und Montag, den 6. und 7.
April, friſchen Kuchen und Tanzvergnuügen
bei G. Haſſe in Böllberg.

Sonntag Concert im Hötel de
Prusse.

Sonntag Concert in der Wein
traube. (Bei gunſtiger Witterung im Gar-

ten. Stadtmuſikchor.
Sonntag Concert im Hotel zur

Eisenbahn. Stadtmusikchor.
Auf meiner Muühle bei Bruckdorf

kann fortwährend Getreide gemahlen werden,
Kleinau, Muühlenbeſitzer.

Ein Burſche, am liebſten vom Lande,
kann ſogleich in die Lehre treten beim
Bäckermeiſter Neubert, gr. Brauhaus-

gaſſe Nr. 341.

Eine neumilchende Kuh mit Kalbe iſt
zu verkaufen bei

Baumgarten in Plößnitz.

Bienen-Auetion.
Es ſollen die der Wittwe Rath ge

hörigen Vienenſtöcke, beſtehend aus mehre-
ren Walzen ganz ausgezeichneter volkreicher
Zuchtſtöcke, Sonntag den 13. April d. J.
Nachmittags 1 Uhr in der Wohnung des
Koſſathen Gottfried Beßler zu Niet-
leben offentlich meiſtbietend verkauft werden

Jch ſuche einen guten Barbier Ge-
huülfen.

Halle. Gittel, Nr. 449.
Kuünftigen Sonntag

als den 6. d. M. ladet zum letzten Abon
nements-Ball ganz ergebenſt ein

Wehde auf dem Petersberge.

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt friſcher weißer Stuckkalk,

Kalkaſche und Mehlkalk zu haben beim
Maurermeiſter Steinkopff in Löbejün.

Von heute an täglich iſt friſcher Speck-
kuchen zu haben bei

Jackel, große Steinſtraße.

Einem geehrten Publikum zeige ich
hierdurch an, daß ich von kunftigen Sonn-

abend nicht mehr auf dem Markte, ſon-
dern Rother Thurmanbau Nr. 5 feil hal-
ten werde.

Louis Hänſchel,
Fleiſchermeiſter.

Veilage
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HalliſcherCouriers, Zeitung fur Stadt und Lagnd.
Sonnabend, den 5. April 1845.

Deutſchland.
Halle, d. 4. April. Geſtern Nachmittag trafen Ronge

und Dr. Breuer von Magdeburg kommend auf dem hieſi-
gen Bahnhofe ein, wo ſie von einem Freundeskreiſe erwar-
tet und herzlich begruüßt wurden. Freudig theilten die Kom-
menden mit, was ſeit ihrer kaum achttägigen Abweſenheit
von Halle ihnen und der großen herrlichen Sache, welche
ſie mitvertreten, Erhebendes und Foörderndes, namentlich
bei ihrem Verweilen in Berlin, Potsdam und Mag-
deburg, ſich ereignet. Die ausdrucksvolle Aufnahme von
Seiten ſo vieler Gleichgeſinnten in der Hauptſtadt und
der zweiten Reſidenz des Landes, die erfreulichſten Aeuße-
rungen hochſtehender Staatsmänner, der theilnehmen-
de Empfang, welchen ſie in Magdeburg gefunden, wo-
ſelbſt Ronge eine geiſtliche Anſprache an die deutſch-
katholiſche Gemeinde gerichtet und ſpäter einer großen feſt-
lichen Zuſammenkunft in der Stadt London beigewohnt, al-
les dies hatte ſichtlich dazu beigetragen, in jenen Männern
das Vertrauen zu dem Gelingen ihrer guten Sache maächtig
zu erhöhen und den Entſchluß eines unablaſſigen kräftigen
Fortſchreitens auf der betretenen Bahn immer mehr zu be-

ärken. Leider war diesmal den Halliſchen Freunden nur
ein kurzes Zuſammenſein mit ihren theuren Gäſten verſtat-
tet, da dieſe mit dem Bahnzuge, der ſie hierhergefuührt,
nach Leipzig weiter reiſeten, von wo der Ruückweg über
Dresden nach Breslau baldigſt genommen werden ſoll.
Gluck auf den wackern Freunden und dem Gedeihen ihres
großen ſchönen Werkes!

Berlin, d. 1. April. Die Anweſenheit der Pfarrer
Czerski und Ronge war fur die hieſige neu-katholiſche Ge-
meinde ein wichtiges Ereigniß, das bedeutendſte vielleicht,
das ſie ſeit ihrer Grundung erlebt hat. Die beiden Refor-
matoren kamen am 28. v. M. von Halle hier an und nah-
men mit ihren ſie begleitenden Gemeindeputirten ihre Woh-
nung bei einem Mitgliede der hieſigen neu- katholiſchen Ge-
meinde, wo ſie während ihres ganzen Hierſeins der edelſten
Gaſtfreundſchaft genoſſen. Czerski hat Berlin ſchon am
Sonntag Nachmittag wieder verlaſſen, nachdem er noch zu-
vor mit Ronge eine Privataudienz bei dem Miniſter Eich-
horn gehabt hat. Beide ſchienen ſehr zufrieden mit der dort
ſtattgefundenen Aufnahme zu ſein, und die Gemeindevertre-
ter, ſowohl die fremden als die hieſigen, waren alsbald gro-
ßer Hoffnungen voll von dem glücklichen Gedeihen ihrer
Sache. Und in der That wenn man bedenkt, daß der Hr.
Miniſter noch uüberall, wo er offentlich geſprochen hat, ſich
fur ſeine Meinung oder Maßregel auf die Allerhochſte Ueber-
einſtimmung berufen hat, ſo mag man auch die Hoffnungen,
welche der Hr. Miniſter den reformatoriſchen Beſtrebungen
der Deutſch Katholiken zu erregen gewußt hat, für gerecht
fertigt halten. Die hieſige Gemeinde iſt im raſchen Zuneh-
men begriffen und zählt jetzt etwa 1500 Mitglieder; auch
hofft ſie, durch Ronge's Vermittlung bald einen eigenen
Geiſtlichen zu erhalten. Dann ware es aber auch wunſchens-
werth, daß der Gemeinde eine Kirche zu ihren Gemeindever-

ſammlungen übergeben wurde, wozu der Magiſtrat nicht ab
geneigt ſcheint, wenn er nicht noch durch mancherlei Ruück-
ſichten von einem offenen Auftreten fur die neue Gemeinde
abgehalten wurde. Ueberhaupt aber thut ein offenes Auftre-
ten aller Freunde der Angelegenheit Noth, damit dieſe nicht
ins Stocken gerathe; Stillſtand wäre hier Ruckſchritt. Die
Regierung hat bis jetzt der Bewegung nicht gewehrt ſie wird
ihr auch ferner nicht wehren. Darum mogen ſich uberall,
wo der Geiſt ſie treibt, neue Gemeinden konſtituiren.
Dann aber iſt vor allen Dingen fur Geiſtliche Sorge zu
tragen und noch mehr fur kenntnißreiche, ein Bewußtſein
der Zeit in ſich tragende Geiſtliche, welche, nachdem ſie die
abgeſtorbenen Formen, welche der Vergangenheit angehoören,
dieſer zuruckgegeben, nicht wieder in neue Formen ſich ſchmie

ſondern von dem friſchen Leben des Volkes ſich tragen
aſſen.

Ronge will von hier uüber Magdeburg, Leipzig und
Dresden nach Breslau zuruckkehren. Er hat hier Gelegen
heit gehabt, dem Prinzen von Preußen vorgeſtellt zu wer-
den; auch iſt er von dem Ober-Buürgermeiſter privatim em
pfangen worden.

Berlin, d. 1. April. Geſtern Abend hatte ſich eine
ſehr zahlreiche Geſellſchaft aus allen Ständen im Mielentz'-
ſchen Saale zu einem Feſtmahle zu Ehren des Hrn. Johan-
nes Ronge verſammelt. Der Ehrentafel gegenüber ſchmuckte
eine ſchoune Draperte die Wand. Unter dem ſchirmenden
Preuß. Adler ſtanden auf 3 Saulen die Buüſten von Luther,
Blucher und Schleiermacher, uber welchen in goldner Schrift
das bedeutungsvolle Wort: „Vorwärts“ glanzte. Gleich
wie das ganze Feſt, das am Vormittage erſt verabredet
worden war auch dieſe vermuthlich von Hrn. Hiltl! bewirkte,
Dekoration gleichſam improviſirt. Gegen 9 Uhr, nach der
Ruckkehr von Potsdam, erſchien Hr. Johannes Ronge, von
den Feſtordnern zur Mitte der Haupttafel geleitet. Zu ſei-
ner Linken hatten der Hofrath Dr. Fr. Foöörſter, der Gene-
ral Ruhle von Lilienſtern, der Stadtverordneten Vorſteher
Deſſelmann, der Dr. Dethier und Andere, zu ſeiner Rechten
der Bürgermeiſter Geh. Reg.- Rath Naunyn, der Major
v. Gansauge, der Stadt-Schulrath Schultze, Hr. Maur.
Muüller, der Kreis Juſtizrath Straß c. 2c., Platz genom-
men. Bald nach Beginn des Feſtmahles erhob ſich Hr. Buür
germeiſter Naunyn, gedachte in trefflicher, ergreifender Rede
jener großen Zeit der erſten Kirchenreformation und des nun
in jungſter Zeit allſeitig erwachten kirchlichen Sinnes, des
im Vaterlande regen Strebens nach Wahrheit und Licht,
neben der treuen feſten Liebe zum Könige, dem er ein feuri-
ges Lebehoch weihete, in welches alle Anweſende begeiſtert
einſtimmten und das ſich bei dem letzten Verſe unſers Volks
geſanges lebhaft wiederholte. Den folgenden Toaſt brachte
Hr. Hofrath Dr. Foöörſter dem Ehrengaſte, der, nachdem das
laute, tief empfundene Hoch und das dazu geſungene Lied
verklungen war, darauf in beſcheidenen Worten dankte, von
ſich und ſeinen Mitkämpfern jedes Verdienſt ablehnend, well
fur ſie es Pflicht geweſen ſei, ſo und nicht anders zu han-



deln, daß ſie die volle Bedeutung des begonnenen ſchweren
Unternehmens wohl erkannt hätten, aber voll freudiger Zu
verſicht in die Zukunft blickten; die ſich offen kund ge-
bende Geſinnung der Bewohner Berlins, der Hauptſtadt
des Landes, ſei aber dem Herzen wohlthuend und ermuthi-
gend, daher er dankerfullt auf das ſtete Wohlergehen der
Bewohner Berlins trinke. Hr. Schulrath Schultze widmete
den ſich bildenden deutſch katholiſchen Gemeinden einen herz-
lichen Liebesgruß, den das Mitglied des hieſ. Vorſtands der-
ſelben, Hr. Maur. Muüller, anſprechend und beredt erwi-
derte. Des Fuürſten Blucher gedachte Herr Hofrath Forſter
in gebundener Rede, welcher ein ſchoönes, von Hrn. Man-
tius mit bekannter Meiſterſchaft vorgetragenes Lied zu Eh-
ren des greiſen Feldherrn folgte. Während der Tafel ward
Hr. Ronge durch hier anweſende Ehrenmänner aus den
Rheinlanden, Hr. Geh. Kommerzien Rath Diergardt an der
Spitze, ſpäter noch durch mehrere an dem Feſte Theil neh-
mende evangeliſche Geiſtliche herzlich begrußt. Es erregte
eine freudige Theilnahme, als Hr. Hofrath Foörſter nochmals
das Wort nahm und dem gefeierten Ehrengaſte Namens ei-
ner Anzahl Berliner Frauen einen ſchönen Ring (eine treue
Nachbildung deſſen, den Luther ſeiner Gattin Catharine von
Bora als Brautgabe verehrte) uüberreichte und Hr. Joh.
Ronge in faſt verſchämter Weiſe die Hoffnung ausſprach,
weil ihm Worte fehlten, um ſeine Gefuhle auszuſprechen,
er dereinſt durch die That hierauf zu antworten gedenke.
Da es ſchon ſpät war und Hr. Ronge heute früh abreiſen
wollte, ſo ſetzte er ſich nicht wieder, ſondern verließ nun-
mehr das Feſtmahl unter den innigſten Wuünſchen aller Theil-
nehmer der Geſellſchaft, welche nach etwa einer Stunde ſich
trennten und des ſchonen unvergeßlichen Abends ſich mit
Freuden erinnern werden.

Alle diejenigen, welche die deutſch-katholiſche Bewegung
mit Intereſſe verfolgen, finden in der Anweſenheit Ronge's
in Berlin eine beſondere Anregung. Nachdem derſelbe den
ſonntäglichen Gottesdienſt abgehalten bei dem er eine er-
greifende Rede hielt, ſoll er die Zuſtände der hieſigen Ge-
meinde mit dem lebhafteſten Eifer mit mehreren Betheilig-
ten einer gründlichen Unterſuchung unterworfen haben. Fuür
die feſtere Geſtaltung derſelben wird die Anweſenheit des
Anregers der Bewegung in der katholiſchen Kirche ſchon in-
ſofern von großer Bedeutung ſein als ſie auf die baldige
Beſtellung eines Geiſtlichen ihren Einfluß ſicherlich ausüben
wird.

Berlkin, d. 3. Aprik. Se. Excellenz der General-
Lieutenant und Kommandeur der Aten Diviſion v. Wedell,
iſt von Stargard hier angekommen.

Naumburg. Von den Schiedsmännern im Bezirke
des hieſigen Königl. Oberlandesgerichts ſind im Verfloſſenen
Jahre von 8788 bei denſelben zu Verhandlung gekommenen
Streitſachen 6973 durch Vergleich, 703 durch Ruücktritt der
Parteien und 942 durch Verweiſung an den Richter erledigt
worden.

Vom Rhein, d. 27. März. Nachdem uns ſchon eli-
nigemal über die bald bevorſtehende Conſtituirung einer chriſt-
lich-katholiſchen Gemeinde in Koöln in dieſen und andern
Blättern Andeutungen gegeben worden ſind, erfahren wir
nunmehr durch mundliche Mittheilung daß ſich bereits an
180 der angeſehenſten dortigen katholiſchen Familienvaäter
zum Beitritt an eine ſolche Gemeinde durch Unterſchrift er-
klärt haben ſollen, und demnach beabſichtigen, die Minori-
ten- Kirche (ein ſtädtiſches Eigenthum) als ihr kunftiges Got-
teshaus anzukaufen. Die Bildung einer neuen, von Rom

unabhängigen, katholiſchen Gemeinde in der Rheiniſchen Me-
tropolis, dem Sitze eines Erzbiſchofs, iſt fur die kirchliche
Bewegung der Gegenwart von großer Bedeutung, das
Beiſpiel von Köln wird wie ein elektriſcher Funken die Gei-
Doge Rheinlaänder durchzucken und zur Nachahmung er
wecken.

Ulm, d. 26. März. Geſtern, um 4 Uhr Nachmittags,
verſammelten ſich in der Friedrichsau mehrere von Denjeni-
gen, die den Wunſch nährten, daß auch hier in Ulm eine
freie apoſtoliſch-katholiſche Gemeinde geſtiftet werde. Das
Wort wurde Julian Chownitz gegeben, der die Berathung
mit einer Rede eroöffnete, worin er auf die Nothwendigkeit
einer Reform in der katholiſchen Kirche hinzuweiſen ſuchte
und zum Schluſſe an die Verſammelten die Frage ſtellte, ob
ſie, nach dem Beiſpiel von Schneidemühl, Breslau Leipzig,
Berlin, Dresden u. ſ. f. entſchloſſen ſeien, auch hier in der
alten Donauſtadt Ulm eine freie, von Rom unabhängige
apoſtoliſch katholiſche Gemeinde zu gruünden, worauf
ſämmtliche Anweſende, bis auf zwei, mit einem einhelligen
„Ja“ antworteten. Nach ſtattgehabter eigenhändiger Unter-
zeichnung einer kurzen Urkunde folgte die Mittheilung, daß
ſich auch ſchon ein katholiſcher Theolog zum Beitritt an die
hieſige Gemeinde und zur Uebernahme des Seelſorgeramts
bei derſelben bereit erklärt habe. Endlich wurde noch Zeit
und Ort der nächſten Verſammlung berathen und beſtimmt,
daß dieſe Sonntags, d. 30. d. M., um 4 Uhr Nachmittags
Statt finden ſoll. Nachdem Julian Chownitz nun auch noch
fur dieſe nächſte Verſammlung zum Vorſitzenden erwählt
ward, ſchlug er fur dieſe nächſte Verſammlung die Abfaſ
ſung eines Glaubensbekenntniſſes vor, worauf die gegenwar-
tige Sitzung aufgehoben wurde. Bis auf die zwei oben an-
gefuhrten Gäſte, die ſich jedoch übrigens ganz anſtändig be
trugen, herrſchte in der Verſammlung die großte Einigkeit
und Uebereinſtimmung die freudigſte und entſchloſſenſte Hin
gebung an die heil. Sache.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. März. Aus Hampſhire wird gemek

det, daß bei einem neulichen Diner zu Wickham, wo die
Geſellſchaft meiſtens aus Landwirthen beſtand, der Toaſt auf
Sir R. Peel damit beantwortet wurde, daß Alle ihre Glä-

ſer ſtehen ließen. Noch entſchiedener gaben die Agrikulturi
ſten ihre Mißſtimmung gegen Peel bei einem Diner zu Bot-
ley kund, wo der Toaſt fur ihn von den Pachtern mit Pfei-
fen Ziſchen und Grunzen aufgenommen ward.

Die neueſten Nachrichten aus Nordamerika, die bis zum
6. d. M. gehen, haben in der City große Senſation gemacht.
Man ſcheint in der City der Anſicht, daß die Texasfrage
noch nicht ganz geendet ſei und daß wohl noch ein Jahr ver
gehen wurde, ehe der Beſchluß zur That werde. Freilich
iſt Herr Polk, der jetzt in Amt getretene Praſident, ſehr
dafur und die neuen Kongreßwahlen werden wohl auch gün
ſtig dafur ausfallen. Jedoch glaubt hier Niemand, daß
dieſe wichtige Frage den Frieden zwiſchen England und der
Union gefährden konne. Zweifelhaft iſt nur das Verhalten
von Texas England gegenuber, da Lord Palmerſton einen
Handelsvertrag mit Texas als unabhängigen Staat abge-
ſchloſſen.

Vermiſchtes.
Halle, d. 4. April. Der hieſige Waſſerſtand war:

am 3. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 11 Fuß,
am 4. April früh 6 Uhr am Unterpegel 10 Fuß 6 Zoll.
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Dresden, d. 2. April. So eben vernimmt man
als beſtimmt, daß die Brucke innerhalb 48 Stunden wentg-
ſtens fur Poſtwagen wieder fahrbar gemacht werden ſoll.
Der Waſſerſtand iſt 7 Ellen uber Null, erſt wenn der Stand
auf 3 iſt, kann die Schiffsbrucke eingeſetzt werden. Die
Brucke bei Meißen iſt ebenfalls ſehr beſchadigt worden;
kann aber wiederum zu Pferde paſſirt werden. An der
Brucke iſt während der Waſſerfluth ein Haus angeſchwom-
men und an derſelben zerſchellt, worin eine Leiche im Sarge
lag und noch Kuchen von der Begraäbnißfeier her auf dem
Tiſche ſtand. Auch bei Pillnitz ſchwammen drei Häuſer an,
deren eines ganz erhalten jetzt auf dem Trockenen ſteht und
noch mit allen Meubels verſehen iſt. N. S. Abends.
Die metallne (hohle) Kugel unter dem STrucifix iſt in Uebi-

au angeſchwommen und dort aufgefangen worden. NachPene kann man wieder auf der Chauſſee fahren.

Meißen, d. 1. April. Jezt Abends 9 Uhr iſt das
Waſſer 21 Ellen gefallen. Die Kommunikation nach der
Brucke, die heute früh noch durch Wagehalſe uüber die Dä-
cher mittelſt in der Schwede hängender Leitern erzwungen
wurde, iſt frei. Die in der Stadt herrſchende Noth wird
durch Zufuhr von Lebensmitteln aus der Umgegend, wo die
Fluthen nicht wütheten, in Etwas gemindert.

Der Rigaiſche Bürger Clark hat eine Entdeckung ge-
macht, die fur die Seefahrer aller Nationen von der großten
Wichtigkeit iſt. Mittelſt eines von ihm erfundenen hochſt ein
fachen Apparats iſt es ihm gelungen, das Seewaſſer durch
Verkochung in friſches, ſüßes Trinkwaſſer umzuwandeln. Seit
zwei Jahren iſt ſeine Entdeckung unter allen Zonen mannig-
faltigen Proben unterworfen worden, und hat ſich immer tüch
tig und praktiſch bewährt. Die engliſche Regierung hat ihn
bereits mit einem Patent fur ihre Schiffsbedürfniſſe verſehen,
und ihn beauftragt, für einige waſſerloſe Jnſeln des Atlandi-
ſchen Oceans und der Südſee dergleichen Apparate anzuferti-
gen. Für eine gleiche Berechtigung iſt Hr. Clark auch mit
den Regierungen von Frankreich, Oeſterreich, Holland und
Belgien in Unterhandlung getreten. Der Raum, den bisher
die Waſſerfaäſſer und eiſernen Kiſten in den Schiffen einnah-
men, kann nun zu Frachten verwandt werden, wobei die
Schiffsmannſchaft noch die Annehmlichkeit genießt, beſtandig
friſches Waſſer zzu haben. Hr. Clark gibt die Koſten eines
ſolchen Deſtillirapparats auf 45 Pfund Sterling an.

Detmold, d. 23. März. Geſtern ſind hier beim
Comité fur das Hermannsdenkmal mehrere Kupferplatten,
die in eine große, aus Kupfer beſtehende Briefform einge-
ſchloſſen waren glucklich angelangt. Aus dem damit ange-
kommenen Schreiben erhellt, daß die Kupferplatten aus
Eckernförde abgeſandt und aus däniſchen Kupfermünzen ge
bildet ſind, die man im Holſteiniſchen nicht gern hat. Un-
längſt kamen aus Rendsburg etwa 40 Pfund ſolcher dani-
ſchen Kupfermunze, und vor einigen Tagen eben daher wie-
der 12 Pfd., Alles portofrei. Bei dieſen 12 Pfd. lagen
übrigens auch noch 2 Ld. Gold. Aus Rendsburg hat man
mit der Sendung geſchrieben, die Kupfermunzen habe man
keinem Beſſern zu widmen gewußt, als dem großen Her-
mann, der es ſo wohl verſtanden, das Ausländiſche aus dem
Lande zu jagen. Es wäre uübrigens wohl zu wunſchen, daß
durch dieſe Sendungen das Jntereſſe fur das Hermanns-
denkmal wieder einen neuen Schwung bekäme, denn es feh-
len noch ungefähr 12,000 Thlr. zur Vollendung deſſelben,
und die Mittel ſind derartig erſchoöpft, daß Hr. v. Bandel
im Begriff iſt, mit ſeiner Familie von hier nach Muünchen
zu ziehen, um zur gelegenen Zeit zur Vollendung des Werks
zurück zu kehren.

Kunſtverein.
Bei Einholung des Beitrags pro 1845 wird zugleich das

trefflich gelungene Vereinsblatt nach Hildebrandt's Bilde
„Tancred die von ihm auf den Tod getroffene
Chlorinde taufend“, ausgegeben werden. Diejenigen der
geehrten Mitglieder, welche mehrere Actien gezeichnet haben,
werden einen Abdruck vor der Schrift erhalten, und ſte-
hen ſolche ſo weit der Vorrath reicht auch denen zu
Dienſten, welche eine Nachzahlung von 1 Thlr. 15 Sgr. leiſten.

Halle, den 2. April 1845.
Der Vorſtand.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle den 3 April.

Weizen 1 15 A bis 1 20 J RRoggen 1 6 3 10Gerſte 1 1 5 8 9 eHafer 17 66 22 6 eMagdeburg den 3. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 38 Gerſte 25 77 28Roggen Hafer 17 19
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 3. April Nr. 24 und 1 Zoll.

Fremdenkiſte.
Angcekommene Fremde vom 3. bis 4. April.

Jm Kronprinzen Hr. Reg.- Arzt Kuck u. Hr. Lieut. Wachsmuth a.
Erfurt. Hr. Advocat Bernhardt a. Dresden. Die Hrru. Kaupl.
Schröder u. Schulz a. Berlin Geifer a. Lyon.

Stadt Zürch: Hr. Cand. theol. Kühn a. Jnſterburg. Hr. Stud. jur.
Wyes a. Bern. Die Hrrn. Kaufl. Weiſſenfels a. Magdeburg, Jan-
ſen a. Potsdam, Wetzel a. Dingelſtadt, Fürer a. Mühlhauſen. Hr.
Prof. Ritter a. Göttingen. Hr. Dr. med. Gräfe a. Wittenberge.
Hr. Stud. jur. Neumann a. Bonn. Die Hrn. Stud. med. Freytag
u. Schmidt a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. v. Haagen a. Dresdey. Hr. Advocat
Scheppler a. Würzburg. Hr. Oekon. Keßler a. Altenburg. Die
Hrrn. Kaufl. Haden a. Frankfurt, Kleinfeller a. Kitzingen, Friede-
derg a. Aachen.

Goldnen Ring: Hr. Rentier Burgvoigt a. Voethen. Hr. Kaufm.
Rätſch a. Leipzig. Hr. Stucdl. Kemlitz a. Berlin. Hr. Oekon. Lüb-
ben a. Eppenrode. Hr. Mühlenbeſ. Bars a. Trohten.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Cand. Seibt a. Frankfurt, Mülker
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Kronauge a. Berlin, Stutzbach a-
Querfurt Keltſch a. Frankfurt. Hr. Gaftw. Koch a. Torgau.

Schwarzen Bär: Hr. Prediger Kritz a. Oberwünſch. Hr. Kunſthdlr.
Bomberger a. Berlin. Hr. Bergoffic. Müller a. Johanngeorgen
ſtadt.

Stadt Hamburg Hr. Reg.-Conduct. Littge a. Nordhauſen. Die
Hrrn. Kauft. Braß a. Berlin Litzenus a. Kafſel. Hr. Baubeamter
Herrmann a. Wedershauſen. Hr. Offic. v. Schrenken a. Darmſtadt.
Mad. Gumbrecht u. Frau Aſſeffor Fürbringer a. Erfurt.

Goldnen Kugei: Hr. Paſtor Peinecke a. Blankenheim. Hr. Fabrik.
Haaſe a. Sangerhauſen. Hr. Getreidehdlr. Böhme a. Zeiz. Die
Hrrn. Kaufl. Mareni a. Toscana, Zwickert a. Düſſeldorf. Die
Hrrn. Buchhdlr. Güttig u. Block a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Hauptl. v. Rohrſcheid a. Erfurt, Hebel
a. Naumburg. Hr. Aſſeſſor Voigt a. Erfurt. Hr. Steuerbeamter
Wetterhahn a. Neuſtadt. Die Hrrn. Paſtoren Reinold a. Salz-
münde Gericke a. Brachwitz. Hr. Baron v. d. Recke a. Oberhettlau.



Bekanntmachungen.
Es ſoll der Bau des Pfarrhauſes zu

Wörmlitz an den Mindeſtfordernden ver-
dungen werden ich lade dazu Unterneh-
mungsluſtige ein, Sonnabend den 12. d. M.
frußh 11 Uhr zur Abgabe ihrer Forderungen
bei mir zu erſcheinen.

Halle, den 3. April 1845.
Der Bau-Jnſpector

Schulze.
Pferde Auction.

Montag den 7. d. Nachm. 2 Uhr wer
den in dem Hauſe der Fr. Wittwe Steg-
mann, kl. Ulrichſtraße Nr. 1017, zwei
ſchwarze engliſirte Raſſepferde, zum Reiten
und Fahren gewoöhnt, nebſt Kutſchgeſchirr,
gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-C.

Geſuch. Ein Mann von geſetztem
Alter, welcher die Oekonomie praktiſch er-
lernt und auf mehreren nicht unbedeuten-
den Rittergutern conditionirt hat, auch die
beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht ſo-
fort oder zu Johannis unter beſcheidenen
Anſprüchen eine Stelle als Verwalter. Ge-
fallige Offerten mit J. L. bezeichnet bittet
man franco poste restante Weissenfels
niederzulegen.

Gemachte Burnous, Hoſen, Weſten und
andere Sachen mehr ſind im Laden bei
A. Barth, gr. Steinſtraße Nr. 173, zu ver-
kaufen.

Ein am 2. d. M. zugelaufener brauner
Huhnerhund kann gegen Erſtattung der Jn-
ſertions-Gebuühren, ſo wie Futterkoſten in
Empfang genommen werden, gr. Schlamm
Nr. 975.

Ganz friſche bairiſche Malzbonbons von
bekannter Gute gegen Huſten, empfehlen
wieder Gebruder Helm,

gr. St. inſtr. Nr. 130.
c 17

12 Stuck Hackſelbanke ſind noch zu ver-
kaufen in der kleinen Klausſtraße in Halle

Nr. 922 bei Reinhardt.
Die neueſten und geſchmackvollſten

StrohBordenhute, Zughute, Hauben, Blu-
men und Bander empfehle ich einem ge-
ehrten Publikum ganz ergebenſt.

W. Weibezahl in Halle,
kl. Steinſtraße Nr. 211.

Sommer-Hoſenzeuge, ſowie viele andere
moderne Waaren in neueſten Muſtern bil-
tigſt bei Barth, gr. Steinſtraße Nr. 173.

Ein vom Miätair freier Schafknecht,
im Beſitz guter Dienſt-Zeugniſſe, welcher
am 25. Mai 1845 anziehen kann, hat
ſich bei dem Schafmeiſter Fröölich in
Paſſendorf bei Halle bald zu melden.

8

Nutzholz- Verkauf.
Jn der mansfeld. gewerkſchaftlichen Ober

forſterei Braunſchwende ſollen nachſte
hende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden:

a) aus dem Schlage Borrmanns-
eiche des Schutzbezirks Boden-
ſchwende

97 Stuück eichne Nutzblöcke, worun-
ter ſich mehrere von 30“ Lange und
36“ Starke befinden,

17 Stuck Ahorn Nutzbloöcke,
180 Roth und Weißbuchen do.,

unter denen ſich mehrere Stücke zu
Schlittenkufen und andere von 25
Länge und 30“ Starke befinden.

33 Stuck Weichholz do. (meiſt Lin-
den).

6 Stuck mittlere Leiterbäume,.

10 kleine do.1 Karrnbaum.
10 Klaftern eichnes Nutzholz.
143 buchnes zu Felgen).

Der Verkaufstermin iſt zum 10. April e.
Donnerstags Vormittags 9 Uhrfeſt-
geſetzt; der Verſammlungsort iſt bei gutem
Wetter auf dem Schlage vor der Köthe, bei
ungunſtigem aber in der Gemeinde Schenke
Rotha.

b) aus dem Schlage Locher des
Schutzbezirks Wippra

41 Stuück eichene Nutzblocke.

13 Ahorn do.
121 Roth- und Weißbuchen do.
7 Weichholz do.
10 Karrnbaäume.
9 mittlere Leiterbaääume.

1 gz S el. Strohlatten.
43/, Klaftern eichnes Nutzholz.

c) außer dem Schlage in demſel-
ben Schutzbezirke

1 eichner Nutzblock,
2 Stuück Ahorn do.,
13/, Klaftern eichnes Nutzholz.

Der Verkaufstermin ad b und c iſt zum 1 1.
April c. Freitags Vormittags 9 Uhr
bei gutem Wetter im Schlage Loöcher vor der
Köthe, bei ungünſtigem aber in der Gemeinde
Schenke zu Braunſchwende feſtgeſetzt.
Saämmtliche vorbenannte Hoölzer liegen zu
Jedermanns Anſicht auf den bezeichneten Di-
ſtrikten bereit, und wird uüber die suh a der
Heckevoigt Kirchberg zu Rotha, uüber die
suh b und e aber der Heckevoigt Berndt
hierſelbſt die erforderliche Auskunft geben.

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken ein
geladen daß die Verkaufsbedingungen bei Er
öffnung des Termins bekannt gemacht werden,
und daß unbekannte Käufer des Kaufgel-
des als Angeld zu zahlen haben.

Braunſchwende, den 28. Marz 1845.
Für die Oberforſterei

der Revierforſter

Hoffmann.

Ein Ochſe und 2 ſchwere fette Schweine
ſtehen zu verkaufen dei Hayner in Grubo.

11,000, 5000 und 2000 Thlr. zu 49
ſind auszuthun durch Kuckenburg in
Halle Nr. 285.

Daß ich nicht mehr im König Gambri
nus, ſondern im Hötel de Prusse wohne,
zeige ich einem geehrten in und auswarti
gen Publikum ergebenſt an.

Friedrich Lauch,
Kleidermacher fur Herren.

Oſtheimer Kirſchen, ſo wie vorzuglich
ſchöne Weinſenker, à Schock 4 Thlr., ſind
zu haben bei dem Gartner Friedrich,
Taubengaſſe Nr. 1773.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher
Mittag, große Ulrichſtraße Nr. 74.

Beſtes franz. Terpentinöl, Colophonium,
Bimſtein in großen Stucken, ſo wie fein
geſtoßen und extra ff. Bleiweiß empfiehlt
ergebenſt E. F. Schultze,

Neunhaäuſer Ecke.

Baumwachs und Baſtmatten em-

pfiehlt C. H. Riſel.
Holländiſche Ranunkeln empfing

C. H. Riſel.
Gold-Leisten

in allen Nummern und ſehr verſchiedenen
Profilen, mit und ohne Verzierungen, in
großer Auswahl ſowohl im Ganzen als
auch in einzelnen Stangen und Fußen, ver
kauft bei reeller Bedienung

Julius Stachelroth
auf dem großen Berlin Nr. 4t9.

Zum Antritt auf Johannis wird auf
ein Rittergut ein Stubenmädchen geſucht,
die ſchon langer gedient hat und uber ihren
Fleiß und Ehrlichkeit genugende Atteſte
vorzeigen kann. Außerdem wird von ihr
verlangt, daß ſie gut nähen, waſchen und
platten kann. Meldungen werden ange
nommen auf dem großen Berlin Nr. 434
eine Treppe hoch.

22

Meinen werthen Kunden, ſowie einem
in- und auswärtigen Publikum mache
ich die ergebenſte Anzeſge, daß ich von
jetzt an Märkerſtraße Nr. 459 wohne,
und bitte um ferneres Wohlwollen.

L. Petzold,
Gurtler und Neuſilberarbeiker.

Friſcher Kalk beim Mauermſtr. Lange
am Domplatz Nr. 923.

Beſte neue, vothe und weiße
Kleeſaat, ſowie Luzerne in meh-
reren Gattungen bei

C. A. Jacob.
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